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die ihiegrlage.
$Jif eCe’n deutscher Zeitungs -N-"-leger.) Großes
k NttaHier , 11. Dft v abenöä . (W. T .-B .) West-

,°n öille wurde von unserer Kavallerie am 10.
G’ne  französische Kavallerie-Division völlig bei

tz r°uk eine andere französische Kavallerie-Division
^ >bNoriuen Verlusten geschlagen. Die Kämpfe in
i(6oix°nt  führten im Westen bisher zu keiner Ent-

die Siegesbeute von Antwerpen konnten
i»». Mitteilungen gemacht werden, da die Unter-

^klärlicher Weise noch fehlen. Auch über die
^ ^ enen über den Uebertritt englischer und bel¬
icht kuppen nach Holland liegen noch keine zuver-
7 Nachrichten vor.
? f̂ dem östlichen Kriegsschauplatz wurden im
bn alle Angriffe der 1. und 10. russischen Armee

^ ostpreußischenArmeen von diesen am 9. u.
:̂ °ber zurückgeschlagen. Auch ein Umfaffungs-
, ? der Russen bei Schirwindt wurde abgewiesen
,^ ei 1000  Russen zn Gefangenen gemacht.

Südpolen erreichte die Spitze unserer Armee die
bei Grojeg. Südwestlich von Warschau sielen 2000

, dtt 2. sibirischen Armeekorps in unsere Hände. Rus-
, Etliche Nachrichten über einen großen russischen Sieg
^ l,9uftoroo=<Suroaltt sind Erfindung. Wie hoch die amt-
s- Äffischen Nachrichten einzuschätzen sind, zeigt die Tat>

über die gewaltigen Niederlagen bei Tannenberg
-».̂ fürburg keine amtlichen russischen Nachrichten ver

worden sind. *

r̂ lhwere Kämpfe im Oberelsaß.
^uzose « «ns de» Bogesentäler » vertriebe».

.̂ Ebrr djx Kämpfe im Oberelsaß veröffentlichendie
fttt J Nachr." folgende Information: S chl u cht, 10. Okt.
!>>,, ^ diese Woche zwischen den Deutschen und Fran-

^fkhiedenen Gefechten gekommen. Die Franzosen
-̂rzweifelte Versuche, die Deutschen wieder aus den
^rauszubringen. Südlich der Schlucht in der

8 "ach Wildenstein waren noch starke französische
welche sich in diesem zerklüfteten Gelände gut

\ jj^ Ücn. Langsam, aber ständig drangen die Deut«
^ Hierbei spielle die Artillerie eine große Rolle.

Aschen Geschütze hatte man mit vieler Mühe auf die
^"Aufgebracht und daselbst eingegraben. Drei Tage,

^i(ltc 9,  Mittwoch und Donnerstag, beschoß die deutsche
^ŝ E die vorliegenden Berge und Waldungen. In-

h r°'nö ^üzJufunlerir vor, untersti'tzt durch die Pio-
!̂^ "che die viel-n Hindernisse hinwegräumenmußten.

^b,ĵ vfen wurden weit über die Grenze zurückgedrängt.
^ kkĥ den zahlreiche Gefangene gemacht und viel Mate-

®ie  Deutschen im Messerlinger Tal, welche
!̂ !>>lSw-^ fEtzt fanden, haben nun mit den deutschen Trup-
h ^ Verbindung. Da nun die Vogesentäler von
H geräumt sind, ist der Betrieb der Nebenbahn
^ ""ster-Gebweiler und Thann wieder ausgenommen
?l> Nuch man den Landsturm aus der Gegend

*!* welcher bei der Mobilmachung in der Festung
Hifftit festgehalien wurde, wieder nach der Heimat

Zivilbevölkerung Gelforts flieht.
? üttze? Züricher Meldung der „Köln. Zig." hat

EDe>l der ZivilbevölkerungB-Uort verlassen. Die
i l* ^hten Tage endetenm. einem vollständigen
^ßkl, Franzosen. In der Nacht auf Donnerstag

le  Franzosen den Sundgau.

Antwerpens FE
M.* Das Meisterstück ist vollbracht. Innerhalb 11

Tagen haben unsere Truppen unter der Leitung det
Generals v. Beseler es fertig gebracht, die mit doppel¬
tem Fortsgürtel umgebene stärkste belgische Festung,
einen der gewaltigsten befestigten Plätze der Welt über¬
haupt, zu Fall zu bringen trotz hartnäckigster Ver¬
teidigung der tapferen Besatzungsarmee, die noch durch
ein englisches Hilsskorps nicht unerheb"che Unter¬
stützung erfuhr. An dem Feuer imfen Granaten,
an dem Mut unserer Truppen unter ihrem kraft- und
zielbewußten Führer mutzte, der belgische Widerstand,
der mit Energie und Hartnäckigkeit bis zum letzter,
Moment geleistet wurde, zerschmettern.

Ein eigenartiger Zufall wollte es, daß gerade
General v. Beseler, der Mann , der jahrelang an der
Spitze des deutschen Festungswesens stand, der uner¬
müdlich tätig war für den Ausbau unserer Festungen,
der neue Gesichtspunkte gab für die Verteidigung der
deutschen befestigten Landesgrenzen, datz er gerade
der Welt zeigen sollte, wie man einen großen Wafsen-
platz niederzuringen und zu erobern hat , und zwar
nicht in monatelanger Arbeit, sondern in wenigen Ta¬
gen, in kühnem Trauflosgehen.

Tic Niederzwingung Antwerpens und seine Ein¬
nahme durch unsere Truppen ist für uns von ganz
gewaltiger Bedeutung. Das belgische Heer, von dem
fa jetzt nur noch Trümmer übrig geblieben sind, hat
als solches aufgehört zu existieren. Es kann ja sein,
daß diese Reste noch auf den französischen Kriegs¬
schauplatz geworfen werden, nachdem sie sich zum Teil
auf englische Schiffe haben retten können, aber diese
Reste der geschlagenen Antwerpener Besatzung sind
belanglos. Es fehlen ihnen alle Ausrüstungssachen,
jede Möglichkeit des Ersatzes. Die deutsche Belage¬
rungsarmee aber ist fteigeworden. Sie wird jetzt in
Kürze in Frankreich verwendet werden können und
dazu beitragen, datz auch dort die Entscheidung der
großen Schlacht aus der ganzen Linie zu unseren
Gunsten ausfällt . Natürlich wird in .Antwerpen eine
starke Besatzung Zurückbleiben müssen, aber datz diese
weit schwächer sein wird als die Armee, der die Er¬
oberung der Festung zu danken ist, liegt auf der
Hand. Wie stark die freiwerdenden Truppen sein wer¬
den, läßt sich noch nicht sagen. Von nicht geringer
Bedeutung ist es auch, daß nunmehr auch die schwere
Artillerie , die 42-, 30- und 21-Zentimeter-Mörser,
nachdem sie hier ihr Werk so glänzend verrichtet haben,
zu anderen Aufgaben herangezogen werden können.
Man kann jetzt sagen, daß ganz Belgien in unserem
Besitz ist. Mit den versprengten belgischen Truppen¬
teilen, die etwa zusammen mit Teilen des englischen
Hilfskorps noch in der Gegend von Ostende sich be¬
finden sollen, werden die Unseren bald aufräumen.
Gründlichkeit ist ja immer eine deutsche Tugend ge¬
wesen, und sie wird auch hier nicht fehlen. Tie
militärische Kraft Deutschlands, die aus der Erobe¬
rung Antwerpens wieder deutlich zutage tritt , zu einer
Zeit, wo wir in ungeheurer Front in Frankreich gegen
Franzosen, Engländer , Zuaden, Neger und Indier
kämpfen, wo andere Teile des großen deutschen Heeres
an Preußens Ostgrenze Wache halten und in Polen
bet Jwangorod und in Galizien in siegreichem Vordrin¬
gen begriffen sind, diese Kraft wird auch durchhalten
bis zum Ende, bis überaN Deutschlands Feinde im
Pülkerkriege niedergerungen sind.

Den Fall der gewaltigen Scheldefestung kündigen
folgende Meldungen an:

— Großes Hauptquartier , 9. Oktober, abends,
(W.T.B.s Heute vormittag sind mehrere Forts der
iuueren Befestigungslinie von Antwerpen gefallen,
Die Stadt befindet sich seit heute nachmittag in deut¬
schem Besitz. Kommandant und Besatzung haben dev
Festungsbereich verlassen. Nur einzelne Forts sind
»och vom Feinde besetzt. Ter Besitz von Antwerpen iß
dadurch nicht beeinträchtigt.

— Großes Hauptquartier , 10. Oktober, 11
vormittags . (W.T.B ) Tie ganze Festung Antwerpen,
einschließlich sämtlicher Forts , ist in unserem Besitz.

Ter Kampf um die Festung.
lieber die Kämpfe und das Bombardement, das

der Einnahme Antwerpens voraufging , seien noch fol¬
gende Meldungen verzeichnet:

— London, 10. Oktober. In einem Bericht des
Korrespondenten der „Daily News" in Gent über die
Kämpfe an der Scheldclinie heißt es : Ich habe Furcht¬
bares erlebt. Drei lange Tage und einen großen Teil
der Nächte donnerten die Geschütze von einem Ufer
zum andern an dem 15 Meilen langen Kanal. Zwi¬
schen Termonde und Wetteren hatten die belgischen
Truppen große Anstrengungen auszuhalten . In tiefen
Laufgräben liegend, waren sie oft stundenlang dem
Schrapnellfeuer ausgesetzt. Die Ambulanzen hatten
täglich viel Arbeit, besonders groß ist die Zahl der
gefallenen Offiziere. Tie Nerven der Soldaten wur¬
den bis zum Aeußersten angespannt. Weiter südlich
kam ich irr die Nähe des heftigsten Ariillerieduells.
Tort glückte es dem Feinde kurz nach Tagesgrauen,
eine Pontonbrücke zu schlagen und einige Kompag¬
nien Infanterie herüberzubringen. Als die belgischen
Feldgeschütze Aufftellung genommen hatten , schossen sie
die Brücke sofort kurz und klein. Das Geschützfeuer
war so heftig, daß die über die Brücke Gekom¬
menen sich nur durch die Flucht vor der Vernichtung
retten konnten. Tie Belgier setzten ihr Feuer fort,
bis am Nachmittag die deutschen Geschütze plötzlich!
zu antworten begannen, und zwar mit einer so furcht¬
bare» Treffsicherheit und Heftigkeit, daß es derjenige,
der es miterlebte, niemals vergessen kann. Tie Ge¬
nauigkeit des deutsche» Feuers war erschreckend. Tie
Granaten verwandelten die Stellen , die uns kurz vor¬
her zur Deckung gedient hatten, zu einem Chaos.

— Kopenhagen, 9. Oktober. „Berlingske Tidende"
meldet aus London : Nach Meldungen aus Antwer¬
pen wurden hervorragende Teile der Stadt vo» M>ei
Zeppelinen vomburdiert.

- Der brutale Egoismus der Engländer,
i — Amsterdam, 9. Oktober. Ter Korrespondent des
„Handelsblad" schreibt: Tie ganze Art , in der die
Engländer Vorgehen, zeige ihren brutalen Egoismus.
Sie ließen zuerst die Belgier ganz allein die schwersten
Stellungen bei Waekhem und St . Catherine verteidi¬
gen und kanren erst an, nachdem drese Forts ge¬
fallen sind. Nun werden sie sich solange verteidigen,
bis die Beschießung der Stadt Antwerpen einigen
Wiederhall in der gesamten Welt gefunden hat, woraus
es den Engländern besonders anzukommen scheint. In¬
zwischen fällt dem belgischen Heer die Aufgabe zu,
den Abzug der Engländer nach Ostende treizuüalten.

Wir Barbaren!
— Brüssel, 10. Oktober. Das bereits am 28. Sep¬

tember für den Fall der Beschießung von Antwerpen
ergangene Anerbieten tunlichster Schonung der geschicht¬
lichen Denkmäler der Stadt ist von der belgischen Re¬
gierung angenommen worden. Sie hat durch Ver¬
mittelung der amerikanischen Gesandtschaft in Brüssel
am 8. Oktober, abends, also nahezu ernen Tag nach
Beginn der Beschießung der deutschen Zivitberwal-
tung ein Verzeichnis der in Frage stehenden haupt¬
sächlichsten Denkmäler sowie einen Stadtplan zukom¬
men lassen, auf dem sie besonders hervorgehoben sind.
Eine größere Anzahl von Abzügen dieses Planes , auf
dem auch Krankenhäuser und Wohltätigkeitsanstalten
vermerkt sind, wurde von der Zivikverwaltung umge¬
hend dem Befehlshaber der Belagerungstruppen über¬
bracht, durch den sie noch in der Nacht an die Ar-
tilleriestellunaen ausaeaeben wurden.

Wie Antwerpen fiel.
— Rosendaal, 10. Oktober. (Telegramm des Vaz

Dias Telegraphenbureaus .) Am Freitag morgen unter¬
nahmen die deutschen Truppen einen heftigen Angriff
auf die Redouten der zweiten Fortlinie unter dem
Schutze eines heftigen Artilleriefeuers . Tie Forts von
Lierre waren bereits zum Schweigen gebracht, und so
konnten die Deutschen längs dem Wierdenzer Weg
ihre Artillerie vorschieben und durch Infanterie und
Kavallerie den Aufmarsch in großen Mengen unter¬
nehmen. Es wurde gus der ganzen Linie Wierd-
Dendermonde-Gent gekämpft, doch bei Lierre wurde
der Angriff durchgesetzt. Am Freitag sah man das
Nutzlose, die Stadt weiter zu verteidigen, ei« und be¬
schloß, sich zurück̂uziehe«. Um Zeit zu gewinnen,
richtete man heftiges Gewehrfeuer aus die Truppen,
einige Augenblicke später begann der geordnete Rückzug.
Von dem Gemetnderat von Antwerpen wurden auf de»
Türme« weiße Fahne« gehißt; die Engländer zogen
sich über die Schelde zurück und ließen die Brücke«
sprenge«. Zu dieser Zeit waren die Forts im Osten
und Süden bereits zum Schweigen gebracht. Mer die
Stadt wurde nicht eher verlassen, als bis alle Kauoneu
«»schädlich gemacht waren. ' y

«



Wie Antwerpen genommen ward.
— Großes Hauptquartier , 10. Oktober, abends.

(W. T. B.) Nach nur 12tägiger Belagerung ist Antwer¬
pen in unsere Hände gefallen. Am 28. September siel
der erste Schn st gegen die Forts der äußeren Linie.
Mm 1. Oktober wurden die ersten Forts erstürmt, am
6. und 7. Oktober der starke, angestaute, meist 400
Meter breite Nethe-Abschuitt von unserer Infanterie
und Artillerie überwunden. Am 7. Oktober wurde ent-
sprechend dem Haager Abkommen die Beschießung der
Stadt angekündrgt. Da der Kommandant erklärte, die
Verantwortung für die Beschießung übernahmen zu
wollen, begann Mitternacht vom 7. zum 8. Oktober
die Beschießung der Stadt . Zu gleicher Zeit setzte der
Angriff gegen die innere Fortslinie an. Schon am
9. Oktober siüh waren zwei Forts der inneren Linie
genommen, und am 9. Oktober nachmittag konnte die
Stadt ohne ernsthaften Widerstand besetzt werden. Tie
vermutlich sehr starke Besatzung hatte sich anfänglich
tapfer verteidigt . Da sie sich jedoch dem Ansturm
unserer Infanterie und der Marinedivision  sowie
der Wirkung unserer gewaltigen Artillerie schließlich
nicht gewachsen fühlte, war sie in voller Auflösung ge¬
flohen. Unter der Besatzung befand sich auch eine un¬
längst eingetroffene englische Marine - Brigade.
Sie sollte nach englischen Zeitungsberichten das Rück¬
grat der Verteidigung sein. Ter Grad der Auflösung
der englischen und belgischen Truppen wird durchs die

, Tatsache bezeichnet, daß die Ucbergaveverhandlungen
mit dem Bürgermeister geführt werden niußte», da keine
militärische Behörde aufzusindcn war. Tie vollzogene
Uebergabe wurde am 10. Oktober vom Chef des Stabes
des bisherigen Gouvernements von Antwerpen bestätigt.
Tie letzten noch nicht übergebenen Forts wurden von
unseren Truppen besetzt. Tre Zähl der Gefangenen
läßt sich noch nicht übersehen. Viele belgische und eng¬
lische Soldaten sind nach Holland entfloh  e n,  wo sie
interniert werden. Gewaltige Vorräte aller Art sind
erbeutet.

Tie letzte belgische Festung, das „uneinnehmbare"
Antwerpen, ist bezwungen. Tie Angriffstruppen haben
eine außerordentliche Leistung vollbracht, die von Sei¬
ner Majestät damit belohnt wurde, daß ihrem Führer,
dem General der Infanterie von Beseler, der Orden
Pour le Merite verliehen wurde.

Antwerpen vor dem Fall.
Der Berzweiflungskampf.

— London, 8. Oktober. (W. T. B.) Berichte der
Londoner Blätter aus Antwerpen geben eine Schilde¬
rung der wiederholten deutschen Angriffe auf die
Autzenforts im Süden und Südosten und von dem
30stündigcn ArtiUcrickampf an der Schelde. Ter
Kampf an der Schelde konzentrierte sich um oie Brücke
bei Schonaerde. Eine deutsche Infanteriekolonne drang
am Montag um Mitternacht in diesen Ort ein und ver¬
schanzte sich. Morgens um 6 Uhr begann die Beschic-
stinng von Berlaerlcch-Termonde. Tie deutsche Infan¬
terie versuchte unter Deckung von Maschinengewehr¬
feuer verschiedene Male über die Brücke zu stürmen.
Gleichzeitig versuchten die Teutschen auf einer Ponton¬
brücke den Ncbergang über die Rupc in der Nähe
von Waelhem zu erzwingen. Trotz großer Verluste
glückte es den Teutschen, ihre Geschütze weit genug
vorzuschiebc» und Eontich und die «ach! Antwerpen
führenden Wege 5» beschießen. Biele Bewohner von
Eontich und anderen Dörfern kamen auf rer Flucht um.
Nun griffen die Teutschen an der Nethe zwischen Lire
und Tnffel an. Hier wurden die Belgier, die dem
feindlichen Feuer in niedrigen Schützengräben ausge¬
setzt waren, gezwungen, sich zurückzuziehcn. Dienstag
morgen um vier Uhr glückte es den Teutschc», nördlich
der Nethe Fuß zu fassen. Abends sieht uiau von
Antwerpen aus den Wicderschein der brennenden Dör¬
fer zwischen Nethe und Schelde, die von den Belgiern
in Brand gesteckt wurden, um für die Hauptforts ein
sieies Schußfeld zu schaffen.

Der Korrespondent des „Daily Expreß" meldet aus
Ostende: Tie Belgier leisten in Antwerpen hartnäcki¬
gen Widerstand. Toch sind die Teutschen ein gutes
Stück vorwärts gekommen. Das Feuer aus den schwe¬
ren Geschützen von Antwerpen übte auf den an .Ulenden
Feind einige Wirkung aus.

Tie „Daily Chronicle" meldet aus Antwerpen:
Es sind die schweren Geschütze, welche hier den ent¬
scheidenden Einfluß haben. Es ist ein Kampf zwischen
Krupp und lebendem Menfchenniaterial. Bei Tage und
meist auch in den Nächten wird die todbringende Be¬
schießung fortgesetzt. Wenn die Granaten eine Stel¬
lung unhaltbar gemacht haben, rücken die Teutschen
vor . Stoßen sie dann auf Widerstand der feindlichen
Infanterie und müssen zurückgehen, so wird das Gra¬
natfeuer verdoppelt, bis die belgischen Regimenter sich
zurückziehen müssen. Tie Behörden sehen der weiteren
Entwickelung der Tinge mit tiefem Ernst entgegen.
Tie Teutschen können jetzt schon die Stadt mit ihren
Geschützen von zweitgrößtem Kaliber erreichen.

Tie Bresche im inneren Fortsgürtcl Antwerpens.
— Amsterdam, 8. Oktober. („Franks. Ztg.") Eine

deutsche Heeresabteilung marschierte heute früh auf
Fort Wyucghem, das in wenigen Stunden vernichtet
war . Fort Whneghem ist das erste Fort des unteren
Festungsgürtels . Fort Schooten vom äußeren Festungs¬
gürtel , nordwestlich von Antwerpen, suchte den Ein¬
marsch aufzuhalten, wurde aber rasch zum Schweigen
gebracht. . Bei diesem gewaltigen Anrücken war das
belgische Heer gezwungen, über die Schelde zurückzu-
weichen. Ten Uckcrgang über die Nethe haben die
Deutschen nach einem Bericht des „Handelsblad" vor

allem dadurch erzwingen können, daß ihr Vorstoß durch
die schwere Artillerie gedeckt wurde. Bei dem hef¬
tigen Artillerieduell wurde Lierrc und Kontich in
Brand geschossen. Durch die Bresche zwischen Kontich
und Vieuxdieu dringen die Deutschen vorwärts und be¬
schießen gleichzeitig die innere Fortslinie . Seit gestern
abend sind schwere englische Schiffsgeschütze in Aktion,
doch ohne große Hoffnung auf Erfolg . Tas Gefecht
im Süden Antwerpens dauert fort.
Heber 50 deutsche Handelsschiffe von den Engländern

vernichtet.
Die „Rhein.-Westf. Ztg." verbreitet durch Extra¬

blatt folgende Meldung:
— Rotterdam . 9. Oktober. 32 deutsche Handels-

dampfcr, darunter der Llohddampfer „Gncisenau" und
viele andere große Seedampfer, sowie über zwanzig
Rhcinschiffc sind heute im Hasen vom Antwerpen auf
Betreiben der Engländer in die Luft gesprengt worden,
da die Niederlande dem Verlangen, die Dampfer zum
Abtransport von Flüchtlingen (der Garnison ?) nach
England durchzulassen, nicht stattgaben. König Albert
wollte gestern vor Beschießung der Stadt diese über¬
geben. Er wurde aber von englischer Seite daran ge¬
hindert.

Ter letzte Hilferuf des Antiverpener
Kommandanten.

Unterm 8. Oktober meldet das Londoner Blatt
„Daily Chronicle" aus Antwerpen, daß dort oie
äußersten Anstrengungen gemacht werden, das Heer
zu verstärken. Ter Militärkommandant hat in einem
Erlaß alle jungen Männer anfgefordert, an der Ber-
tcidigung der Stadt teilzunehmeu. In dem Aufruf
heißt es : „Es ist durchaus notwendig, unser Heer zu
verstärken. Ich wende mich im Namen des Vater¬
landes an alle jungen Mnner zwischen 18 und 30
Jahren . Euer Land braucht eure Hilfe. Folgt meiner
Aufforderung und laßt das Land nicht der Gnade des
Eroberers ausgeliefert sein."

Weitere Kriegsnachrichten.
Neue Beschießung von Reims.

Wie der Pariser „Temps" aus Reims meldet, ha¬
ben die Teutschen das Bombardement von Reims wie¬
der ausgenommen.

Bei Reims waren die deutschen Truppen bis auf nahe
Entfernungen an die Stadt selbst herangerückt, ohne daß
soviel man weiß, der Angriff selbst fortgeführt worden
wäre. Jetzt scheint auch in der Mitte der Kampf wieder aus¬
genommen zu werden, was man wohl als ein Zeichen der
herankommenden Entscheidung betrachten kann.

Erfolge der Oestcrrcicher gegen die Russe«.
— Wien, 9. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Unsere Vorrückung zwang die Russen in ihren vergeb¬
liche« Anstrengungen gegen Przemhsl, die in der Nacht
auf den 8. Oktober ihren Höhepunkt  erreichten
und die den Stürmenden ungeheure Opfer kosteten,
nachzulassen. Gestern vormittag wurde das Artllterie-
feucr gegen die Festung schwächer, und der Angreifer
begann, Teile seiner Kräfte zurückzunphmen. Ber Lan-
cut stellte sich unseren vordringenden Kolonnen ein
starker Fei : zum Kampfe, der noch andauert . Aus
Roszwado .st der Gegner bereits vertrieben. Auch
irr den K«--pathcn steht es gut. Ter Rückzug des
Feindes aus dem Marmoroser Komitat artet in Flucht
aus . Bei Boeske wurde eine starke Kosakcuabteilung
zersprengt. In diesen Kämpfen zeichnete sich auch das
ukrainische Freiwilligenkorps aus . Tie eigene Vor¬
rückung über den Veckid und über den Vereckepatz
ist im Fortschreiten gegen Slawsko und Tucholka. Ter
vom Ussokerpaß geworfene Feind wird über Turka
weiter gedrängt.

Ter Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Hoefer, Generalmajor.

10 0(M Russen bei Przemhsl vernichtet.
Ter Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichspost"

meldet, daß vie Russen zum Sturm auf Przemysl gegen
10 000 Mann augesetzt hatten, die alle bis aus gering¬
fügige Ueberreste tot oder verwundet auf dem Platze
blieben.

Rußland erwartet türkische Angriffe im Schwarzen
Meer.

Ein Regierungscommunique in Odessaer Blättern
macht die Bevölkerung auf die Möglichkeit eines feind¬
lichen Auftretens der Türkei gegen Rußland aufmerk¬
sam. Man müsse damit rechnen, daß die türkische
Flotte im Schwarzen Meer erscheine und versuche,
Truppen in russischen Häfen zu landen. Tie Bevölke¬
rung möge sich nicht beunruhigen, denn die russische
Schwarze-Meer-Flotte sei gerüstet, überdies der türki¬
schen überlegen.
Russisch« Truppenverschiebnugen nach der ostpreußi-

schen Front.
— Petersburg , 4. Oktober. („Köln. Volksztg.")

Aus dem Hauptquartier des Oberstkommandierenden
wird berichtet, daß es „zeitweilig notwendig wurde",
von den mit Erfolg in Galizien kämpfenden Truppen
Streitkräfte an die ostpreutzische Front zu werfen, wo
angesichts der Uebermacht des Feindes „beträchtliche
Heeresmassen versammelt werden müssen". Ter Ab¬
transport 'hat bereits am 20. September begonnen. Es
wurden Rückzugsgefechte unter offensivem Vorgehen ein¬
zelner Heeresteile geliefert ; alle diese Gefechte Hütten
aber den Beweis geliefert, daß der Feind gewaltige
Verstärkungen an sich gezogen habe.

Dieser Bericht, den die gesamte Presse veröffent¬
lichte, wurde nicht von der St . Petersburger Telegra¬
phenagentur verbreitet . Er spricht von „zeitweiliger"
Notwendigkeit, so daß es sich um große Truppenverschie¬
bungen handeln dürfte , denn kleinere brauchte man
nicht erst so zu begründen. Mit diesen Verstärkungen,
die über Brest—Litowsk nach der ostpreußischen Front
geschafft wurden, hängt die russische Offensive ab Grod-
no zusammen. Anderseits kann man in der Nachricht
die Bestätigung dafür erblicken, daß Rußland tatsächlich
gegen Oesterreich eine geradezu erdrückende Streitmacht

und patz

geworfen hat , um es zuerst Zu „̂erledigen̂ ein̂ 'die gegen Ostpreußen operierenden llrm grwe
lich geschwächt sein müssen, weil sie trotz sM
gen Verteidigungsgeländes sich mcht starr ^
den Teutschen standzuhalten.

Stimmung in Frankreich-
der
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Von einem italienischen Herrn , . .. 3,̂ ; ,™
über Frankreich zurückgekehrt ist, erfahrt „ v
der Korrespondent der „Franks. Ztg." rnteE ^ ;%
zelheiten aus F ankreich, die von den fN Zeit
landspresse mit Genehmigungder .^ ĝ -ichen-für erschienenen Berichten wesentlich¬

en.
(Ui UJtCU "s-v
Stimmung in der französischen Provinz J] '.,5«. insE

fr » Siv * frvJVt*nicht niedergeschlagen, so doch sehr
der ungeheuren Verwundeten-Transpv 'll-' -^,d >»
Frankreich überschwemmen. Alle Bahnzug zg<1'
Verwundeten belebt, so daß jeweils nur * diAAlle <v?v f. rt gl»'

et'
»fi

dere Reisende zugelassen werden. Alle Hd e
•»•mv» flTMfwrr .fvwn » Vtntr braNir*zur Aufnahme von Verwundeten.
licn ersucht haben, die Verwundeten in der ^
Riviera Pflegen zu lassen. ( ? ) In 60•

DlC

Stimmung etwas besser als in der Provinz^
ist der Eindruck der Stadt düster. 5 "^«"'naÄ v.,«
sende lassen ihr Gepäck auf Schubkarren
Wohngelegenheit bkicksten. Nur die Leven-- ab̂ -si„es. .. a' .n cinfurä H,ri »6»n i»m 8 a 7̂Tie Lokale schließen um ^ frischt. „Zr!t
und um 9 Uhr werden alle Lichter au»gc
sind offen.

Durchquerung Frankreichs gebrauchte der
mann sieben Tage. In London merke auch
daß dort eine starke Partei gegen den

Zwei französische Torpedoboote gcsnuck ^
- Paris , 10 Oktober. Der „Temps' « v» fi»

Toulon : Tie Torpedoboote „338" 1^
gestern vormittag auf hoher See zusammc«^ ^ ^xt. e
sofort gesunken. Tic Besatzungen wurde» K hgotc.',
Matrose wurde schwer verletzt. Ta die Tor>
300 Meter Tiefe liegen, ist es unmüglrch, 1

»>u

dckNordamerika gegen Japans .
Tie von England begünstigte Betallg

Japaner im Großen und Stillen Ozean ka>'
einigten Staaten von Nordamerika ucchr
sein. Ter Raubzug der gelben Rasse
am Freitag die Besetzung der deutsch .
die zu den Westkarolinen gehört, gemelder ^^

er'am Freitag die Besetzung der deutschen
die zu den Westkarolinen gehört, gemeldet y
streckt sich auch in das Gebiet der anierttau !^ gtereksenlvbäre. Tenn den Vereinigtenteressensphäre. Tenn zu den Vereinigten -
hören dort die Philippinen , eine der ® (
und Hawai. Es ist daher nicht dertvunce. t r <*>

geusatz zwischen Nordamerika ^und Jtrpan ^ Ml
wird bzw. schon entstanden ist. Ten Stocryo -
tern wird Mmlich aus Newhork geineldet: ...

Fast die ganze Flott « der Bereinigte»
Stillen Ozean ist nach den Philippinen an, ^ v
Seit der Besetzung der Marschaltinscln ^
pancr fand ein sehr lebhafter Tepeschcnw«' 'P
den Regierungen in Washington, London

Große österreichische Erfolge in heA
— Wie», 10. Oktober. Amtlich wird - ^#6 ^

mittag Verlautbart : Gestern versuchte der ». ^
einen Sturm auf die Südfront von Pr5tz tz dc>' sinBesatzuna wieder unter schweren Verluste» .Mm*
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fmBesatzung wieder unter schweren
areifers znrückwies. Tann wurden dw
Bewegungen der Russen vor der Festung
Tie Westfront mußten sie vollständig £0 %$
sere Kavallerie ist dort bereits eingerttten-
die Schnelligkeit der Operationen in RussisA^
Galizien verwirrte Gegner versuchte,
auf die Festung durch Hinausschieben von v .̂ yc i
gegen Westen zu decken, vermochte aber um
eilenden Arnteen nirgends stand-uhalten- . M ^
bis sechs russische.- Infanteriedivisionen , j/ g,
Lancut stellten, sind aus fluchtartigem R« ^ fock,
den San . Ebenso wurde eine Kosakendtvptv
Jnfanteriebrigade , die östlich Thmow etn ^
Stellung innehatten , nach kurzem Widersta -ck
warfen. Unsere Truppen sind dem Gegnw, d' si.
den Fersen. Auch Ungarn dürfte von den• ^
Komitaten Maramaros und Bektersze-bcav.^ gew- - - - und Beßtersze-tzcuv.ch ge
irrenden feindlichen Abteilungen bald gauu
sein. vrrtt

Der Zar übernimmt das Oberkomm
Tie Petersburger Telegraphenagentur 9^ .usiu

daß der Zar das Oberkommando
mit dem Hauptquartier in Breft-Lttow^r
hat. Kriegsmini'
raladjutant des
witsch 'hat den . ..
uommeu. ,,ü>!öi5^
Nebrrtritr der Bcsatzungsaruree auf

bict. qr)  8^
— Rotterdam , 10. Oktober. (B. 0C!

reichen Punkten der holländischen
belgische und englische Soldaten auf h?si n
biet, um sich entwaffnen und internter ><•§
Bei Bath wurden allein 2000 Englä -sitz siteii , viele
mit Schiffen eintrafen , interniert . Bet f
520 belgische Artilleristen interniert , »" 1̂ ch pet . ^
Verwundete über die Grenze geführt, ^ jit

iihprftfwpiforr förtrrY>ftnhnv  ittlb ^ 0neuzen überschreiten Engländer und
derten die Grenze. „ .

- Putte «, 10. Oktober. (Vaz Dias.)
Soldaten sind über die Grenze gekomn
niert worden ; ferner sind 20 Verletzte ^ ^

- s'T# v

Der verwundete König v»» ilg^
Tag
trägt

— Amsterdam, 10. Oktober. zplĝ de.meldet: Nach dem Bericht eine- x
der belgische König den Arnt tu .
Das verlorene ^

75 080 Tote und Verwund̂ Wieset
Serbien ist am Ende seiner Kras - ^ervesp>^ mitten* itttD ^das sah man voraus , mußte sein Gr^ . ano t tj3es auch aus dem Kriege mit der T» heru it'5es aucy aus oem errege mri vec v jn . c

teren Kriege mit Bulgarien als S ^ .̂ deN
fiel ihm auch durch den Bukarester 6. tzetd/̂ yN tzc,
unansehnliches Gebtet^zu, so Hallen^
doch das kleine Land so mitgenommen, ^ ^ te>
Jahr darauf einen neuen Krie^ nicĥ a^ rMlru'Luinal ja aucki nock, die russische
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if.le  vertrauend es Oesterreich ven Feyve-
Tenn der Angriff Rußlands im

f z>,-̂ ichs konnte Serbien nicht retten , da der
auch Deutschlands Wehrmacht aus

i- An mußte.
ifiont, le 5t in Serbien , dessen Regierung mrn-

<i Risch nach Uesküb in Neuserbien über-
ikl1: aussieht, darüber meldet die Wiener,,i>
^ Weg« über Bulgarien aus Neuserbien
, Eisende bestätigen, daß
^ ^ .Serbien schreckliche Zustände
K »»^ bisherigen Kriegsverluste der Serben
*fef?. Tote und Verwundete. Für

ärztliche Hilfe durchaus unzureichend,
welches durch die offiziellen serbischen

en  eine Zeitlang getäuscht wurde, habe
*1( 3 . daß all diese serbischen Siege tatsäch-

"en , wodurch eine verzweifelte
!L ^ erborgcrufen wurde. Vom König, der

®J et, höre man wenig. Tie Prinzen Alexan
M;r°c9 hätten viel zu geringe Autorität , um
Hfr ? Lande und über ihrem Hause schwe-

C durch einen entsprechenden Einfluß auf
, ...»ang abzuwehren.
'ih?»» unden, die der Krieg mit Oesterreich
%, !r ' Peters schlägt, kommen auch noch Er-
■umn, an der mazedonischen Grenze. Maze-

.derentwillen der Balkankrieg zum Aus-
bei dem Frieden von Bukarest schlecht

^ „»• Während die Mazedonier vorher ge-
türkischer Herrschaft standen, ist ihr

iMeirt den Besiegern der Türkei unterein-
Ae svorden. Jetzt berichten in Sofia ein-
M».Vdungen fortgesetzt über heftige Kämpfe
) ^ azevonie« sowie in GriechiscĥMaze-

nicht Wunder nehmen, wenn in Ser-
nngeudcs

Hz.».verlangen «ach Frieden
kommt. Wie die „Reichspost" meldet,

ijilzOh schon in vergangener Woche in Risch
A Ministerrat stattgesunden, in dem der
p K, acht wurde, Oesterreich! den Friese « an-

" russischer Großfürst aber, der an dem
i !ein̂ rlnahm, trat entschiede» dagegen ans,
ü»»s. endgültiger Beschluß gefaßt wurde. So
R z°as Schicksal weiter seinen Lauf nehmen.

^ Königs- und Fürstenmörder trifft die
\ Strafe für sein freventliches Treiben in

Ehrzehnten.

5j  König Karol +•
früh ist König Karol von Rumä-

^ a- Ex hat ein Alter von 75 Jahren er--
ihin tst ein treuer Freund Deutschlands

" geschieden, der trotz aller Intrigen
»di> M* zu uns hielt. Daher ist sein Tod

. Mit Zeiten höchster internationaler Span-
jj $t geringer Bedeutung. Gerade in deri
^s ^ . Noch hat König Karol denjenigen Par-
yi »^aien , die einen Anschluß an Rußland,

England forderten , klug und energisch
^ geleistet. Ta auch sein Nachfolger noch
‘«iu ? bestimmt erklärt hat , daß er für einen

ÜfliQjj;c Gegner des Dreibundes nicht zu haben

XI

Mhl hoffen, nicht zuletzt auch auf Grund
deutschen und üsterreichtschen Waffen,

n b° tt  der Politik des verstorbenen Königs
, ^ ken wird.

Vt T ’
V tarr I-  bon Rumänien, am 20. April 1834
Ä ^ Eitel-Friedrich Zephyrin, zweiter Sohn
1 Anton von Hohcnzollern, geboren, trat

»äüschc2. Gardedragoncrregiment ein und
sî Nd 1866 nach Vertreibung des Fürsten
^ Qlrei) zum Fürsten von Rumänien gewählt.. “0. Mai 1866 in Turn-Severtn und hielt

feierliche« Einzug in Bukarest. Di«
c !nrbtM ihre Zustimmung, auch die Türket
i? Htth anß ihm, allmählich der Ftnanznöte Herr
V M oin  tüchtiges Heer zu bilden. 1877 bo-

iiitKi cr nicrungöanitcc vor Plenma. 1878 als
:i ° itofr ^verkannt , ward er am 26 . März 1881

VWert und am 22. Mai in Bukarê gekrönt.
Eh?, w die unter ihrem Dichternamen bekannte

"bth von Wied. ° . -
*

>M n{ * ** neue König.
»vzL. Ferdinand I. hat nunmehr der bis-
' ber zweite Sohn des älteren Bru-

Ä des Fürsten Leopold von Hohen-
<Khein » ß.Mung angetreten. Ter neue König,
MN Mse Königs Karols ist, wurde 1864 in
big ßeboren und heiratete 1893 die PrlN-

tzgz on Sachsen-Koburg und Gotha. Roch
M Oktober 1893, erfolgte die Geburt

i i> ssi».!Uschen Prinzen , des Prinzen Karol.
' Md Es " und die Prinzen Nikolaus und

dieser Ehe entsprossen. Sie
Menm Königliche Hoheiten und gehören

, an. __

^UekretLr F̂e^ ata f - Der vor eini-
MMk̂ Llinddarmentzündnng erkrankte Kar-

E Ferrata Ist am Sonnabend mittag
Mŝ LUroe von dem letzten Konklave für

Papstkandidaten gehalten.

,'toe Meldungen.
!H * is . Der „Nieuwe Rotter-
diŝ ^ ant" meldet : Belgische und

^ssiziere schätzten die Zahl der
Truppen in Antwerpen auf

2000V Mann . Dasselbe Blatt meldet
weiter : Die Zahl der nach Holland nber-
getretenen Soldaten dürste 26000 Mann
betragen, darunter befinden sich4 Generale
und 6 Obersten. Die Verluste der bel¬
gischen Armee soll 15 bis 20 000 Mann
betragen.

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt . Hilfsbereitschaft . Schon ein

gut Teil von Wochen ist vergangen, da einige Hunderte
von Familienvätern ihre Heimat, ihr Vatenand, ihr Liebstes
hier auf Erden, Frau und Kinder verlassen haben, um
gegen einen mächtigen Feind zu kämpfen. Die Fürsorge,
die unsere Gemeinde getroffen hat, um diejenigen Familien
vor der bittersten Not zu bewahren, deren Ernährer nun
im Feindesland weilt, scheint sich zu bewähren. Die Fa¬
milien erhalten durch die Gemeinde das Notwendigste, was
sie zum Lebensunterhalt gebrauchen, nämlich Mehl, Gries,
Reis, Haferflocken, Kaffee, Malzkaffee, Zucker und Salz.
Sehr anzuerkennen ist es, daß unsere Landwirte bis jetzt
die Verwaltung recht reichlich mit Kartoffeln versorgt haben.
Die Ausgabestelle war hierdurch in der glücküchen Lage
jrbcc Familie wöchentlich zehn Pfund Karioffeln abgeben
zu können. Ebenso anerkennenswert ist eS, daß sich Leute
bereit gefunden haben, das AuSgrben der Waren zu über¬
nehmen. Während der Ferien haben zwei hiesige Lehrer
bereitwilligst diffeS Amt übernommen. Da nun jetzt der
Schulunterrichtwieder beginnt, der erst um 4 Uhr endigt,
ist es notwendig, daß sich Männer freiwillig melden würden
zur lUbrrnohme dieser Arbeit. Am letzten Samstag wur-
d,n allein 55 Portionen verausgabt. Die Ausgabetage
sind nur noch auf Dienstag, Donnerstag und SamStag
von 3—6 Uhr beschränkt. Die Frauen mögen möglichst
nicht ejfl gegen5 Uhr erscheinen, da hierdurch ein großer
Andrang entsteht. Die Männer, welche über etwas Zeit
verfügen, mögen ein« Ehre hineinsch'n und sich zahlreich
melden. Es ist ein Dienst den man dem Vaterlande er¬
weist, und wer es dabei versteht den bedrängten Frauen
mit Liebenswürdigkeit zu begegnen, der verdient sich einen
besonderen Gotteslohn.

* Von Hindeubnrgs Dank . Herr Führte
in Bierstadt bekam vor einigen Tagen auf seine an Ex¬
zellenz von Hindenburg gerichtete Gratulation ein eigen¬
händiges Dankschreiben. (Wir haben dasselbe veröffentlicht
Red.) Da nun viele, auch hiesige Einwohner dem nenen
Marschall Vorwärts gratuliert haben, und wohl auch auf
Antwort gewartet haben, möchten wir nochmals darauf Hin¬
weisen, daß Exzellenz von Hindenburg nicht jedem Einsender
persönlich danken konnte und daher öffentlich in der Toges-
presse Allen seinen Dank abgestattet hat. Bei Herrn Führte
handelt es sich um eine alte Waffenbrüderschaft vor und
aus den Jahren 1870/71. Bereits von 1868 ab hat F.
viele Jahre gemeinschaftlich mit Exzellenz von Hindenburg
im 3. Garde-Regimentz. F. gedient. Auch haben beide
zusammen im selben Regiment den Feldzug 1870/71 mit-
gemacht. Generaloberst von Hindenburg hat bereits als
Fähnrich den Feldzug gegen Oesterreich mitgemachf und
mit seinem Zuge bei Königgrätz eine feindliche Batterie er¬
obert, wofür er mit dem Roten-Adlerorden IV. Klaffe mit
Schwertern ausgezeichnet wurde. Exzellenz von Hindenburg
besaß übrigen« schon als junger Offizier zwei Eigenschaften,
die keinem großen Feldherrn fehlen dürfen, nämlich Ruhe
und Kaltblütigkeit in jeder Situation in hohem Maße.
Auch hat Herr Fuhrke Exzellenz von Hindenburg vor 5
Jahren beim Regimentdjubtläum in Berlin wieder gesehen
und gesprochen und haben beide bei dieser Gelegenheit noch
einen Paradeuiarsch ausgesührt, der die Bewunderung der
Aktiven bervorrief.

* Den Dank der Einquartiernug Bierstadts,
die letztbiu ins Feld rückten, stattet im Namen aller der
WehrmannH. Sund heim er  mittelst Feldpostkarle aus
Straßburgi. Elf. ab.

Straßburg, den 10. Oktober 1914.
Titl. Red. der Bierstadter Zeitung!

Unterzeichnete bitten die geehrte Redaktion um V-r-
öffenilichurg nachfolgender Zeilen in Ihrem gesch. Blatte:

Die letzten felddicnstfähigen Männer des Landw.-Jnf.-
Reg. 118, 2. Komp. Ers.-Bat., sagen allen Bürgern hier¬
mit noch nachträglich öff-ntlich ihren Dank für die gütige
Aufnahme und Pflege während ihres dortigen Quartiers
und werden wir nicht versäumen, auch in Feindesland deren
Aller zu gedenken. Indem wir ein frohes Wiedersehen
zurufen und viel Glück für die Zukunft wünschen, verbleiben
im Aufträge aller dankbaren

für die Unteroffiziere: für die Mannschaft:
Ulrich . H. Sun dH ei mer

6l. Das Fest der Silbernen Hochzeit
begehen am Dienstag, den 13. Oktober die Eheleute Wil¬
helm Kllian und Johanna geb. Römer, in Bierstadt, Ecbsn-
heimerstraße wohnhaft.

Durch Freud und Leid seid Ihr gegangen,
V4jahrhundert Hand in Hand,
Gott gebe, daß Ihr möchl erlangen,
den Hochzeitsschmuck von Gold und Diamant.

Schierstem . Gestern Sonntag Abend Vr 9 ffht
sollte ein feindlicher Flieger auf dem Wege noch Frankfurt
unsecn Ort überflogen haben, weshalb die hier einquartrer-
ten Mannschaften der Ersatzreserve alarmiert waren und
am Denkmalsplatz nach demselben schossen. Es mögen da¬
bei wohl reichlich 100 Patronen verknallt worden sein, trotz¬
dem wohl Niemand den Flieger in Wirklichkeit gehört noch
gesehen har. Es ist bekannt, daß die feindlichenWlieger
beabsichtigen, unsere Luftflotte zu vernichten, indem sie dre
Städte aussuchen, wo sich Luftschiffhallen befinden. Da die
Flieger aber stets die Dunkelheit zu ihren Raubzügen be¬

nutzen werden, — bei Tage würden dieselben leichter ge¬
sehen und herabgeschossen werden können, so müßte minde¬
stens jede Stadt,' welche Zm/Besitze einer Flugschiffhalle ist.
auch mu mehreren Scheinwe n versehen sein, welche bei
Emtritt der Dunkelheit und ' Nacht hindurch die Lnftge-
gend absuchen, wie dies zu L fang des Krieges im benack-
barlen Mainz der Fall war. Auch müßte jeder Luftschiff¬
hafen oder jede Luftjchiffhalle durch ein darüber gespanntes
durables Drahtnetz gegen von oben her kommende Bomben
gesichert werden.

Schierstem , l Die beiden Brüder Hermann und Emil
Dadischeck,  Söhne deEFeldhüters Dadischeck hierseldst,
starben den Heldentod fürs Vaterland. Ein dritter Sohn
desselben, welcher ebenfalls ins Feld gezogen war, wird ver¬
mißt. Die Teilnahme über den Verlust aller 3 Söhne ist
hier eine allgemeine. — Beerdigt wurde geftem nachmittag
2 Uhr Frau Else Hankammer, geb. Groh von Mainzerz
straße 22 aus.

Schierstem . Der Ausschuß für die Kriegsfürsorge
hielt am Freitag abend unter dem Vorsitz des Lehrers
Herrn Mann eine Sitzung ab, nachdem der engere Ausschuß
bereits in einigen vorhergehenden Sitzungen bedeutende
Arbeit geleistet hatte. Es sind im ganzen 550 Personen
in Schierstein unterstützungsbedürftig, nämlich 150 Frauen
und 400 Kinder. Die Unterstützung besteht in Zuwendung
von Kartoffeln, Kohlen, Brot und Milch. Hierfür ist ein
Betrag von rund 3200 Mark in Ansatz gebracht worden.
Diese Aufwendung ist vo.läufig für die Zeit bis 1. Januar
1915 in Aussich genommen. Nach einem besonderen Ver»
tejlungsplan, dessen Aufstellung nicht geringe Mühe verur-
sacht haben mag, bestehen die einzelnen Mengen: in Kar¬
toffeln 400 Ztr., Kohlen einschl. Briketts 1200 Ztr., Brote
wöchentlich 83, Milch täglich8 Liter. Mit diesem bis in
die einzelnen Details ausgearbeiteten Aufstellnngs- und
VerteilungSplan trat in der gestrigen Sitzung der engere
Ausschuß an di» Kommision heran und erbat deren Zu¬
stimmung, diese wurde denn auch einstimmig erteilt.

Resideuztheater . D i e y ei l i g e N ot. Ein Schau¬
spiel aus den Tagen der deutschen Mobilmachung in 3
Akten von Johannes Wiegand und Wilhelm Scharrelmann.
Spielleitung Dr. Hermann Rauch. Abermals ein Werk,
das unsere Erlebnisse, unser Empfinden, dm ganzen Auf¬
ruhr unserer Seele in dieser großen, großen Zeit restlos
widecspiegelt. Nebenbei ein starker dramatischer Konflikt
zwischen Vater und Sohn; jener ein starrer, selbstsüchtiger,
nur auf seinen Vorteil bcvachter„Kommerzienrat", der
kaum vor Landesverrat zurückschreckt, dieser ein warmblütiger,
vaterlandsliebender Charakter, der bereit ist, das Vermögen
seines Hauses, das Glück an der Seite des geliebten Mäd¬
chens und sich selbst für sein Deutschland zu opfern. Um
den großen Erfolg,des Abends machte sich die stimmungs¬
volle Jnscenierung des Direktors verdient, in erster Linie
jedoch die hervorragende Leistung Herm. Nesstlträgers in
Maske, Vortrag und Spiel. — Gern soll erwähnt werden,
daß das Haus gut besucht war. mws.

Dotzheim. Heldentod.  Einen herben Verlust
erlitt die Familie des Lehrers Arnold dahier. Die beiden
hoffnungsvollen Söhne nahmen als Einjahrig-Freiwillige
im Jnfanlerie-Reg. Nr. 88 am Kampfe in Frankreich teil.
Bei dem Gefechte bei Champieu wurde am 3. Oktober der
Lehrer Adolf Arnold durch einen Kopfschuß schwer verletzt.
Sein Bruder konnte ihm die erste Hilfe während des Ge¬
fechtes leisten, doch trat der Tod bald ein. Bereits am
4. Oktober wurde der jugendliche Held zu Crcheu in Nord¬
frankreich beerdigt. — (Der Verstorbene ist ein Neffe des
Lehrers Metzler in Bürstadt. Die Red.)

Io. Der Kaiser weilte am 5. Oktober bei dem
18. Armeekorps und hat dem Kommandierenden General
v. Schenck, für seine großen Erfolge und Siege, die er
durch die hervorragenden Leistungen des Korps davongctragen,
seine höchste Anerkennung ausgesprochen. Kriegsminister
von Falkenhayn, der Exz. v. Schenck, sowie Teile des 18.
Arnttekorps vor einiger Zeit bei Cernai en Dormais traf,
gratulierte dem Kommandierenden ebenfalls zu seinen großen
Er:olgen. „Sie haben zwar große Verluste erlitten, aber
Sie haben in der großen Armee-Linksschwenkung den Slus-
schlag gegeben. Ohne Sie wären wir nicht so weit!" fügte
der Kriegsminister hinzu.

Io. Da die uassauisch- Laudwirle ihre Kartoff-lu
zu hochpceisig der Verwaltung "s Kriegs-Gefattgenni-Lagers
bei Limburga. Lahn anborer hat die Verwaltung ih-en
riesigen Kartoffelbedarf von Händlern aus der Provinz
Sachsen gedeckt.

Io: Bürgermeister Marx von Brüssel ist, wie uns
gemeldet wird, als Kriegsgefangener in das Gefangenen¬
lager auf dem TruppenübungsplatzOhrdruf eingeliefert
worden.

Io. Der älteste Kriegsteilnehmer ,st der früher
in Braubacha. Rh. wohnhafte Stabsarzi Dr. Hertwig,
der gestern in voller Rüstigkeit aus dem östl.hen Kriegs¬
schauplatz seinen 80. Geburtstag beging und jetzt seinen
vierten Feldzug mirmacht.

Bekanntmachirngen für Schierstein.
Das Stoppeln von Kartoffeln, Obst und Nüssen wird

hiermit strengstens verboten.
Zuwiderhandlungen werden in Strafe genommen.

Die Lese der Portugiesertraubeu wird auf
Montag , den 12 . Oktober er. festgesetzt.

Vor 8 Uhr vormittags dürfen die Weinberge nicht
betreten werden.

Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
als gefunden: 1 Grabschippe

Abzuholen Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 10. Oktober 1814.

Der Bürgermeister: S chmi dt.



Aufgaben der Landwirtschaft.
^ Ter deutschen Landwirtschaft allein liegt die

Sorge für die Ernährung unseres Volkes und unseres
Heeres für die Tauer des Krieges ob. Welche Wege
hierfür einzuschlagen sind , darüber hat eine Tagung
von Vertretern der rheinischen Landwirtschaft folgende
Leitsätze ausgearbeitet:

1. Rmdviehhaltung.
Die Erhaltung und Vermehrung der Rindviehbestände

ist eine dringende Aufgabe. Vor allem ist vor einer vor¬
zeitigen Abschaffung zu warnen , die jetzige Preislage ist
eine äußerst gedrückte. Die später zu verwertende Preis¬
steigerung dürfte einen Ausgleich für die erheblichen Auf¬
wendungen erwarten lassen. Di wichtigste Aufgabe ist die
Verbilligung der Haltung . D l Grünfütter muß völlig
ausgenutzt werden; sämtliche A Me der Rübenfabrikation
und der Kohlpflanzen sind zu s tterzwecken heranzuziehen.
Dtb vorhandenen Gründüngerp, .. uzen (Wickengemenge und
Kleearten) sind zur Fütterung bereit zu stellen. Hebet*
schlissiges Futter ist durch Trocknen oder Einsäuern zu er¬
halten . Die Steigerung der Kraftfuttermittelpreise zwingt
zu großer Sparsamkeit. Beim Milchvieh muß die Fütterung
nach Leistung Platz greisen. Unter Verzicht auf Höchstleistun-
g?n mutz die Möglichkeit der Zucht geprüft werden, besonders
müssen gute Milchtiere der Zucht erhalten bleiben, da es
wohl später schwierig sein wird, gute Milchkühe zu annehm¬
baren Preisen zu kaufen. Bei dem niedrigen Preise der
Kälber empfiehlt es sich, diese weiter zu ziehen, zumal bei
Heranziehung von Haferstroh und Rüben billige Aufzucht
möglich ist. Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch exti  Teil
der Zuckerrüben zur Fütterung herangezogen werden müsse,
freilich müsse hierbei Vorsicht walten , da die Frühzucker¬
rüben in größeren Mengen schädlich wirken.

2. Schweinehaltung.
Das Schweinefleilcb ivielt kür die Bolksernäbruna die

Bekanntmachung.
Betr. : Die Veranlagung zur Einkommensteuer für

das Steuerjahr ISIS.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der

Regel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige zur Zeit der
Personenstandsaufnahme(15. Oktober dieses Jahres) seinen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Aufent¬
halt hat. Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer¬
gesetzes hat jemand an dem Orte, an welchem er eine Woh¬
nung unter Umständen inne halte, die auf ihre dauernde
Beibehaltung schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat
er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht, und ist
die Veranlagung an dem Orte, an dem die Einschätzung zu
dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat.

Nach Artikel 39 Nr. 3, Absatz3 der Ausführungs¬
anweisung zum Einkommensteuergesetz in der Fassung der
Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 muß von dein Wahl¬
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht
werden, eine spätere Ausübung wird bei der Veranlagung
nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Veran¬
lagungsortes znsteht auf, bis zum 20. Oktober ds. Js . der
zuständigen Ortsbehörde den Ort, an dem sie veranlagt zu
werden wünschen, anzuzeigen.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1914.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer- Veranlagungs-

Kommission für den Landkreis Wiesbaden.
von Heimburg.

Bierstadt, den 10. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde- Hundesteuer- Hebeliste für das 2te

Halbjahr 1914 liegt vom 7. ds. Mts . ab 2 Wechen lang
zur Einsichtnahme für die Interessenten auf hiesiger Bürger¬
meisterei offen. Einsprüche gegen die Richtigkeit und Voll¬
ständigkeit der Liste können während dieser Zeit daselbst
schriftlich oder zu Protokoll eingelegt werden

Abmeldungen von im ersten Halbjahr(bis 30/9/1914)
abgeschafften Hunden, welche noch für die Hebung für das
2te Halbjahr berücksichtigt werden sollen, müssen bis zum
15. Oktober 1914 erfolgt sein.

Bierstadt,  den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H of ma nn.

Bekanntmachung.
Das Lesen von Kartoffeln  ouf Grundstücken ohne

besondere schriftliche Erlaubnis der Grundstücksbesitzer ist
nicht gestattet. Zuwiderhandlu! ,en werden bestraft.

Bierstadt,  den 9. Okto, ;r 1914.
Die Polizei, waltung: Hofmann.

Allgemeine Sterbekasse
Bierstadt.

Die Mitglieder der Slerbekasfe dahier werden zu einer
außerordentliche«

Generalversammlung
aus Samstag , den 24 . Oktober , abends8 Uhr im
Gasthaus „Zum Anker " (Bes. Ad. Heuß) höfl. eingeladen.

Tagesordnung:
Statutenänderung des 8 4 unserer Statuten.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

erste Rolle . Leider haben sich viele Landwirte und be¬
sonders die kleinen Halter veranlaßt gesehen, ihre Schwein«
vorzeitig abzustoßen, aus unbegründeter Angst vor über¬
mäßiger Verteuerung der Futtermittel . Bei dem jetzigen
Preisstand ist eine lohnende Verwertung unmöglich.

Der Landwirt schädigt sich durch die vorzeitige Ab¬
schaffung der Schweine am meisten. Dem fetzigen Preis¬
rückgang wird voraussichtlich recht bald «ine außerordent¬
liche Preissteigerung folgen . Die Aufgabe der Schweine¬
züchter und Schweinehalter ist darin zu erDkicken, für den
späteren Gebrauch Vorkehrungen zu treffen . Es ist kaum
zu befürchten, daß die Preise für Gerste und Kartoffeln
übermäßig hohe werden, da durch Einschränkung von Braue¬
rei und Brennerei erhebliche Bestände übrig bleiben werden.
Die jetzigen Preise zwingen zu einer BerbiMgung der
Haltung , insbesondere müssen die Läufer mäßig gefüttert
werden, vielleicht genügt einfacher Weidegang, später bet
anziehenden Preisen muß die intensive Mast einsetzen.

3. Ackerbestellung.
Die wichtigste Aufgabe ist die rechtzeitige Bestellung

und eine möglichst zeitige Aussaat . Um Saatgut zu er¬
sparen, muß nicht nur früh gesät werden, sondern es ist
auch nur tadelloses Saatgut zu verwenden. Wünschenswert
ist es, daß die Landwirte die ersten Absaaten von Original¬
saaten möglichst bereitstellen, da der Bezug fremden Saat¬
gutes auf Schwierigkeiten stoßen körnte. Ein etwaiger
Mangel an Kunfidüngemitteln darf die Bestellung nicht
»ufhalten, eventuell sind diese als Kopfdüngemittel später
;u verwerten. Die Verwendung der Drillmaschinen muß
allgemein werden, «monluell müßten die größeren Betriebe
den kleineren Leuten, wie sie es ja auch bei der Ernte getan
haben, hilfreich bei Seite stehen. Falls eine rechtzeitige
Ablieferung der Zuckerrüben nicht möglich ist, müffen diese
eventuell eingemietet werden, um die Bestellung der Felder
nicht leiden zu lassen. Von der größten Bedeutung für die
rechtzeitige Bestellung der .Felder und die Luckerrübenernte

ist die Erhaltung der freinden Arbeitskräfte
dürfte sich empfehlen, diese über den Deres dürfte sich empfehlen, diese über den ^

um auch im nächsten Frühjahr gesichertzum auch im naa»»en ^ ruyiayr gejuyj.— » coereuF l‘
gel an Pferdematerial soll möglichst durch Mch 1° ‘ m.
Motorpflögen zu mildern gesucht werv - ^ alt jtira
sucht werden, bei der Militärverwaltung

Volkswirtschaftliches mg
-4- 40 Jahre Weltpostverein . Der - **

dieses große , die Völker verbindende größte" .
dessen Vollendung sich Heinrich Stephan J* “auf seinen ff,dienste erwarb , blickt in diesen Tage » >*r > eu*
Bestehen zurück. Im Herbst 1874 tagte ein fa<W $ yi
greß, der sich die Erleichterung und

(
's.

ds.

8-rev , oer | ia » vre vsuKiurieiuu .« jHt » «‘"Md
Briefverkehrs durch einheitliche Taxen ^ g.
Lände miteinander
1874 wurde ein diesbezügliches tnrernt» ^ '- . ĝritN̂ „fl
geschlossen und der Allgemeine Poswerei " ^ W* j>
später den Namen . Weltpostverein " erA«»

zum Ziele gesetzt hattt - s ftf!^bezügliches mictnoiW » “ tßtM A

später den Namen . Weltpostverein " erv» -̂ ÖOItw *$ 's
europäischen Reiche, die Bereinigten Sta e ^ hal>s>§, jL
und Aegypten beitraten . Im Laufe der . si,
dann sämtliche Länder der Erde , die st« v
Postwesens erfreuen — zuletzt bekanrrttt« ^
Verein angeschlossen. Das Abkommen - ^ er
nächst nur auf den Briefverkehr , wurwe ^ cfe, y
meisten Staaten nach und nach auf W MgfkpE ^
anweisungeu , Nachnahmen , Postauftrage , ^
de» Zeitungsverkchr ausgedehnt . Als ^ rit,
Vereins dient das Internationale Burttw Mk"
Leitung der schweizerischen Postbeho
worden ist.

Norwegens Anleihe , -»v . —
auch eine Anleihe von 15 Millionen Krone

Norwegen

Zweckmässige Liebesgaben für unsere Kriege^

pieneue UmYon)1
Schlupfwesfe

»rag« ich unter dem Rodt,well sie
warm giebt, elastischu.pores ist.
Jra Winter ist sie mir unentbehrlich
ti ersetzt Leibbinde . Pulswärmer
eft auch den Mantel.

Aus reiner Wolle gestricmteujf
ai« trhältungsn vort

Sit Ist Hhr Billig lutiitun bei. .1

Regenschutzhülle
wasserd. impr. D. R. G*

unter dem Waffenrock zu tragen . Ersatz für g0l) ,j
dichte Militärwesten . Für .jede Fig ur  P aS

Mk. 4. 50

Mit Ansatzteilen für Oberschenkelschut

6 . 5°Mk.

Lederwesten,

Heinrich Wels,
Lederjoppen, Ledermäntel

Wiesbaden , Marktstrasse

Fürs Vaterland den Helden¬
tod starb am 30. September,
fern von der Heimat in den
feindlichen Vogesen , mein

Für unsere Kdfs
ür Heer und Marine, sowie allgemei .
iedürftige das beste sanitäre &

für
bedürftige
Stärkungs Getränk Genuß- unr

innigstgeliebter Mann, unser strebsamer
Vater und fleißiger Ernährer seiner Familie
unser lieber Sohn, Bruder Schwager und
Onkel der

Wehrmann

kalt
oder

warm
* Fluade*

Fluade , hergestellt von den Glww' ^ I-,_t_ j : a _u , mir U1 »•
2uc ßsr

Ludwig Bierbrauer
Wüstenbrand i. S. enthält nur
bestandteile des besten Kakaos
Prozentastz Nährsalze.

Fluade , von ärztlichen Autoritäten
toW»

im gerade vollendeten 32. Lebensjahr.
Dies zeigt an in tiefster Trauer
Frau Louise Bierbrauer

nebst Kindern.

eint folgende Vorzüge : «r-sser-.b̂ ^ Jt'L
Augenblickliche Zubereitung in kaltem >, nö jjre>®̂ l’%i 5%

— - ■ Milch . « ■T .wtA j t 1:warmem Wasser oder in
kömmliche Durstlöschuni
greifende Ernährung . Auch purt
treffliches Stärkungsmittel. Vollk°

W

Bierstadt , den 11. Okt. 1914
Blumenstrasse 10.

Wohnung
(2 Zimmer und Küche)

sofort oder später zu mieten.
Wilh . Schild , Langgasst 4,

Bierstadt
1 schöne

2-Zim.-Wohnung
sofort zu vermieten.
Blumenstr. 5, II,, Bierstadt.

Latwergbirnen
den Ztr. zu 2 Mk. bat ab¬
zugeben Ludwig Heuß,
Bürstadt, Hofstr. 1.

1 Ŝofort eine saubere Fra«
zum

Milchaustragen
gesucht.
Erb - nheimerftraste 5,
8 starke, II Wochen alte

Ferkel
billig abzugeben
Wilhelmstr . 13 , Bwistadt.

Rübenroder
gegen gute Bezahlung gesucht
Zehnteuhof , Schieistein.

Billigster Breis.
Eeldpostäose 150 Gr., Inh.
Feldposttube 172 „ „
Dose . . . 335 ,, ,,
Tube . . . 350 „ „
Für Eeldpostbeutel 5 Pfg.

Ein Teil des Gewinnes Messt

125 Gr.
150 »
300 „
300 »

kos’itet 0'

ff
ff
ff

ff
ff

ff

A
A

»n
jtot0

b^ 0,uf > oVerkaufsstellen:
für Bierstadt : H. »roS®1̂
für Schierstein:  Adler'
strasse.

y«

Km

«tu

Abbruch -

tore, Erkerscheiben nut ■

Artikel, jeder Art, bes. Türe">Sife »**®jjftd» 11’Stallfenster und Säulen, n ^

Ladentüren , Clos ets
Maio^Telephon 1894 Gl ’Uf,

Jakob- Dietrichstrasse

rfel̂ P
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